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Amtliche Bekanntmachungen
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2. November 1914.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

... Das Ablad Bekanntmachung.
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CeöSinf die da4 Tüten und Ginfange»
köt̂ . ^ runh be« «̂En, treten mr das Reichsgebiet anher Kraft,

n und Elnfangen ^k,-̂ Illerhüchlten Berordnuns ist das

r*

IOP1, t. F » mrisuwnra « ei
Ben fremder Tauben »erbmen.

Gouvernement der Festung Alainz.I “̂ ffenttidjt.
: )be,m ö- M -. den 3. November 1914.

Der Bürgermeister . Arzbächer.
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Die B °rschr -1 Bekanntmachung.
-erden in Crüinxv,?,, " ^ Sonntagsruhe im Hnndelsgemerbe
ikvft. g gebrariit. Zuwiderhandlungen werden be-

tllim a . M ., den 2. November 1914 .

Die Polizeiverwaltung . Arzbäch er.

Die Kriegslage.
Der gestrige Tagesbericht des Großen Hauptquartiers.

W. B. Großes Hauptquartier,  5 . Novbr .,
vormittags . (Amtlich.) Mtteilung der obersten Heeres¬
leitung.

Gestern unternahmen die Belgier , unterstützt von
Engländern und Franzosen , einen heftigen Ausfall über
INeuport zwischen Meer und Uebersthwemmungsgebiet.
Sie wurden mühelos abgewiefen.

Bei Z p e r n und füdwesttich Lille,  sowie südlich
Berryau Bac . in den Argonnen  und den Bö¬
ge  f e n schritten unsere Angriffe vorwärts.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz  hat
sich nichts wesentliches ereignet.

Der heutige Tagesbericht.
W. B. Großes Hauptquartier.  6 . Aovbr ..

vormittags . (Amtlich.) Mitteilung der obersten Heeres¬
leitung.

Anfere Offensive nordwestlich und südwestlich Wern
macht gute Aortfchritke.

Auch bei La Bassee nördlich Arras und in den Ar¬
gonnen wurde Boden gewonnen.

Unter schweren Verlusten für  die Franzosen
eroberten unsere Truppen einen wichtigen  S t ü h-
P u n kt im B o i s B r u l e e südöstlich von St . Mihiel.
.. . Bus dem östlichen Kriegsschauplatz  ha
sich nichts wesentliches ereignet.

6«I „« Oll lA WMkll Mk.
e ’n «» Mer tastt tmsl « . titr unsere lelänw.

9B. 58. Berlin.  6 . Novbr . (Amtlich.) Nach
Meldungen des englischen Pressebureaus ist am 1. No-
vember durch unser Kreuzergeschwader in der Nähe
der chilenischen Küste der englische Panzerkreuzer
„M o n m o u t h" vernichtet worden . Der Panzer¬
kreuzer „G o o d Hope"  ist beschädigt, der kleine Kreu¬
zer „G l a s g o w" ist beschädigt entkommen. Zluf
deutscher Seite waren beteiligt S . M. große Kreuzer
»Scharnhorst " und „Gneisenau" und S . M . kleine
Kreuzer ..Nürnberg ". „Leipzig" und „Dresden ". Un¬
sere Schiffe haben anscheinend nicht gelitten.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes
v. B e h n ck e.

Der amtliche Bericht über die Beschießung der
englischen Küste.

W. B. Großes Hauptquartier . 6. Novbr . (Amtl .)
Am 3. November machten unsere großen und klei-

neu Kreuzer einen Angriff auf die englische Küste bei
Zarmouth . Sie beschossen die dortigen Küsienwerke
und einige kleinere Fahrzeuge , die in der Nähe vor
Anker lagen und augenscheinlich einen Angriff nicht er-
warkeken. Stärkere englische Streitkräfte waren zun»
schuhe dieses wichtigen Hafens nicht zur Stelle . Das
unfern Kreuzern scheinbar folgende englische Antersee-
voot „D. 5 istz wie die englische Admiralität bekannk-
glbt, auf eine Mine gelaufen und gesunken.

Der Chef des Admiralstabes,
gez. v. P o h l.

Angstprodukte der englischen Presse.
iraJ ’u 8u " ! ” n ' 5- Novbr . (Nichtamtlich.) Die „Daily
träf e ^ E ' D'e bittere Tatsache besteht, daß alle Landstreil-
frtan mir 'lf rÖUn?C6n meita,JS  unzulänglich sind, um die Dent-
He nn“ h^r lr C" ^ ^ us-utre .ben und Ostende wieder zu nehmen,ye nu^ per Alsne-Linie herauszuwerfen , wo sie immer naci, ein
? n m .7 ," stehen, sowie ihren Rüchzug von polnischem Ba°
k» .zu erznnngeii- Der Äeschiitzdonner des deutschen Heeres wird

an der englischen Küste gehört. Das Erscheinen der Türkei im
Felde als Verbündeter Deutschlands enthält neue Gefahren für
das Britenreich. Größere Anstrengungen find nötig ; selbst Kit-
cheners Million könnte sich als unzureichend erweisen. Das Matt!
beklagt sodann die Zensur, die verhindere , daß das Britenvolk die
9!otwendigkeit weiterer Slnftregungen erkenne. Das Prinzip des
freiwilligen Dienstes fei unter diesen Umständen unhaltbar . Die
Regierung müsse das Volk die Wahrheit über den Krieg wissen
lassen oder die allgeineine Wehrpflicht werde bald unvenneidlict)
sein.

W. B . L o n d o n , 5. November. (Nichtamtlich.) „Morning
Post" schreibt: Deutschlands zentrale Lage ist ein großer mili¬
tärischer Vorteil , den es sehr ausnutzt. Es besitzt die Unterstützung
von Oesterreich-Ungarn und der Türkei. Deutschland und Oester-
reich-Ungarn sind dank ihrer zentralen Lage imstande, den Konflikt
mit Rußland lange genug aufzuhalten , um Frankreich durch über¬
legene Kräfte zu erschöpfen. Die Lage kann zugunsten Frankreichs
nur durch überlegene britische Kräfte ausgeglichen werden, die nicht
zu spät in die Wagschale geworfen werden dürfen. Das ist die
Kardinalmahrheit über den Krieg. Die für Englands Vorbereitungen
zur Verfügung stehende Zeit ist nicht unbeschränkt. Ein entschei¬
dender Sieg der Deutschen auf dem westlichen Kriegsschauplätze
würde Annex» frei machen, um eine Invasion narh England zu
versuchen, die unausführbar ist, solange die britische Flotte die See
beherrscht. Aber eine Invasion in Deutschland würde dieses Projekt
sofort hinausschieben. Es muß die Aufgabe der Verbündeten sein,
diese in dem ersten Augenblick zu unternehmen , in dem es die
Stärke ihrer Streitmittel gestattet. — Der militärische Mitarbeiter
der „Times " schreibt: Für die britische und die französische Re¬
gierung ist es klar, daß der Kampf in Flandern den Höhepunkt der
deutschen Angriffe bedeutet. Es wird ihnen deutlich sein, daß er
um jeden Preis vereitelt werden muß. — „Daily Mail " meldet:
Es wurde beschlossen, daß von dem nächsten Montag ab in derr
Wirtschaften Groß -Londons den Frauen keine berauschenden Ge¬
tränke vor IVA  Uhr vormittags ausgeschänkt werden dürfen. Die
Londoner Polizeirichter klagten in der letzten Zeit über die Zu¬
nahme des Trinkens bei den Frauen , namentlich den Soldaten¬
frauen.

Ein Gespräch mit einem französischen Eroßinduslriellen.
W.B . W i e n , 5.  Nov . (Nichtamtlich.) Die „Reichspost" gibt

ein Gespräch ihres Genfer Korrespondenten mit einem in der An¬
gelegenheit des Roten Kreuzes vorübergehend dvrt weilenden
Pariser Großindustriellen wieder. Auf die Frage nach dem Ver¬
lause einer Autofahrt antwortete dieser: Die Fahrt durch die
Fortsgürtel von Paris erfordert eine nicht geringe Geschicklichkeit
des Lenkers. Man hat die Straßen so vorteilhaft hergerichtet,
das heißt, man ist nach immer daran beschäftigt; das sind keine
Straßen mehr, eher Fallen . Daß ich nicht mehr sagen kan», wer¬
den Sie begreiflich finden. Späterhin war ich trotz der Legitima-
tchnen angesichts der Spionenfurcht meines Lebens nicht mehr sicher.
Es wimmelt übrigens überall von Zuaven und anderen dunkel-
häutigen Truppen . Mit dein Pack kann man sich nicht verständigen.
Ein paarmal waren wir hart daran , von den schwarzen Burschen
angeschcssen zu werden. Stuf eine weitere Frage über die englischen
Truppen lautete die Antwort : Was ich von unseren Offizieren
vernommen habe, bestärkt leider das Urteil, das ich seit jeher von
der englischen Truppe gehabt habe. Auch dieser Krieg ist ihnen
ein Geschäft. Sie betrachten jedes Wagnis zuerst von allen Seiten.
Sie kän psen dann zwar tapfer , sind aber, wie mir ein konnnan-
dierender General sagte, aus den Erdfeftungen einfach nicht heraus¬
zubringen, wenn die Lage einen 'Angriff auf die deutschen Stellun¬
gen erfordert . Ihre Kavallerie ist gänzlich untauglich, einfach un-
verwendbar . Während der Franzose begeistert für sein Vaterland
kämpfl,̂ betrachten diese Herren den Feldzug mehr insofeni als eine
ernste Sache, als die Gefährlichkeit in Frage kommt. Seit sie
beim ersten Zusammenprall mit den Deutschen die Fürchterlichkett
des gegnerischen Angreifers kennen lernten , läßt ihr Elan sehr zu
wünschen übrig . Es gäbe ernste Verstimmungen im Hauptquar-
tier, allein wir brauchen sie nun einmal. Sckstießlich drückte der
französische Graßindnstrielle seine Betrübnis aus über das hinter
der Armee herrschende Elend. Dort würde tausendfach gesündigt,
weil Hilfe zu spät komme. Die Organisation des Sanitätsdienstes
sei vollkommen vernachlässigt.

Aüs Belgien.
Eine Warliuiig des konimmidanken von Antwerpen.

Die deutschen Behörden haben an die Einwohnerschaft folgende
Proklamation durch öffentlichen Anschlag gerichtet: Innerhalb und
außerhalb der Stadt werden allerhand Gerüchte verbreitet von
'Niederlagen, die die deutschen Truppen erlitten haben sollen. Bald
heißt es, daß die Franzosen Metz erobert haben, bald, daß sie wie¬
der in Nanuir und Eharleroi sind, bald, daß die Engländer das
deutsche Heer bei Ostende geschlagen und bis hinter Brügge zurück¬
geworfen haben sollen. Von all diesen Gerüchten ist kein Wort zu
glauben, und im Interesse der Wahr !,eil muß gesagt werden, daß
das deutsche Heer zivar langsam, aber sicher im Vorrücken begriffen
ist. Die Bevölkerung möge sich also keiue». falsche» Optimismus
bingebc» und sich zu keinerlei Worten oder Taten hinreißen lasten
die sür die Allgemeinheit die schlimnrsten Folgen haben könnten!
Die Berichte des Reuterfchen Bureaus tragen deutschfeindlichen
Eharakter und können also nicht als maßgebend betrachtet werden
Es ist ihnen im Gegenteil Mißtrauen entqegenzubringen. was die
Ereignisse an der Schiachtfront bereits mehrmals bewiesen haben.

Aus England.
A s q u i t h bei den d e u t f che n Gesang  e n c n. Minister¬

präsident Asguith bat nach einer Meldung des Reuterfchen Bureaus
lins London am Sonntag , unermariet dem deutschen Gefangenen.'



lager irt Dewsbury einen Besuch nbgestattet. Er besichtigte alle
Teile des Lagers mit großer Sorgsalt und sprach seine Zufrieden¬
heit über die ausgezeichnete Ordnung ar>s.

Das dunkle London.
R o t t e r b o m , 5. Nov. Das verdunkelte London ist nach im¬

mer nicht dunkel genug, so daß die geltenden Vorschriften weiter
verschärft worden sind. Die Läden müssen ihre innere Beleuchtung
von 6 Uhr nachmittags an oder früher einschränken. Die Beleuch¬
tung auf den Bahnhöfen , Rangierstrecken und Güterbahnhöfen müs¬
sen vermindert werden, soweit dies den Anforderungen eines auf-
rechtzuerhaltenden Verkehrs entspricht. In den Straßenbahnwagen
und Omnibussen darf nicht mehr Licht gebrannt werden, als für
bas Lösen der Fahrkarten erforderlich 'ist. Beim Passieren der
Züge vcn Brücken müssen sämtliche Lichter gelöscht werden.

Bombenwürfe aus Dover.
Am 26. Oktober hat ein deutsches Flugzeug der in Nordfrank¬

reich stehenden Truppen , Führer Leutnant der Reserve Caspar vom
Dragonerregiment 5, Beobachter Oberleutnant Roos vom Infan¬
terieregiment 75, den Kanal überflogen und hat nördlich von Dover
zwei Bomben geworfen. Nach S^ stündiger Fahrt kehrte das Flug¬
zeug glücklich zu unseren Truppen zurück. Auf diese Tat bezieht
sich auch folgendes Telegramm : — Der in Ansbach erscheinenden
Fränkischen Zeitung wurde eine Feldposttarte eines Offiziers vom.
28. Oktober zur Verfügung gestellt, in der es u. a. heißt : Gestern
abend hatten wir ein sehr hübsches Fest. Wir waren eingeladen
bei einer Fliegerabteilung , die eben die Rückkehr zweier Flieger
aus London feierte. Diese Herren haben in Dover Bomben ge¬
worfen.

M  WÄSiM » «Hi.

London. (Ctr . Frkft .) Der Kriegsberichterstatter des briti¬
schen Prcßbureaus depeschiert aus Warschau, der deutsche Rückzug
sei freiwillig, wohlüberlegt und m guter Ordnung erfolgt. Vor dem
Winter sei kein deutscher Angriff mehr zu erwarten . Das russische
Ziel sei die Eroberung ganz Galiziens.

Bmr het  deutschen Kriegsflotte.
Eens. (Ctr . Bin .) Pariser Nachrichten besagen, daß ge¬

legentlich der Beschießung der englischen Flotte vor Nicuport deut¬
sche Geschütze drei Kreuzer schwerer beschädigten, als anfänglich ge¬
glaubt wurde . Man befürchtet, daß die Kriegsschiffe unbrauchbar
feien, doch handle es sich nur um „Falcon ", „Brillant " und „Ri¬
naldo", Kreuzer von höchstens 3600 Tonnen in älterem Typ.

R o m. Der in Neapel eingetroffene Dampfer „Noma" be¬
gegnete bei Aden einem englischen Geschwader, das auf die „Em¬
den" Jagd machen soll. Die „Emden" habe eben wieder zwei
Dampfckr versenkt, nachdem sie ihnen Lebensmittel und Kohlen
entnommen hatte.

Kreuzer »Karlsruhe"
Genf. (Ctr . Frkft .) Französische Blätter melden aus New

Uork, daß der Kreuzer „Karlsruhe " das Schiss „Liner van Dyk"
gekape'rt habe, das mit Fleisch und Kaffeefracht von Buenos Aires
nach New Dort fuhr.

Der große Ktesjer„fforck' grjsnken.
W . V . B e r l i n . 4. November . (Amtlich.) S . Al.

Großer Kreuzer „Forck" ist am 4. November , vormit¬
tags , in der Jade auf eine Hafenminenfperre geraten
und gesunken. Nach den bisherigen Angaben sind 382
Alann — mehr als die hälfte der Besatzung — gerettet.
Die Rettungsarbeiken wurden durch dichten Nebel er¬
schwert .

Der stellvertretende Chef des Admiralsiabs.
B e h n ke.

S . M. Großer Kreuzer „Uorck" gehörte zur Roon -Klasse. Ihre
Länge beträgt 123, ihre Breite 20,2, ihr Tiefgang 7,3 Meter und
ihre Wasserverdrängung 9300 Tonnen . Die Besatzung beträgt 622
Köpfe, einschließlich6 Köchen und Kellnern.

Ein enKlisches Unterseeboot gesunken.
Amsterdam. (Ctr . Bln .) Aus London wird gemeldet:

Mittwoch früh ist das Kanonenboot „Halcyon" beim Patrouillen¬
dienst an der Küste von einer deutschen Flottille angegriffen wor¬
den. Dem „Halcyon" kamen bald britische .Kreuzer zu Hilfe,
worauf sich die deutsche Flottille zurückzog. Sie wurde verfolgt,
lonnte aber nicht zum Gefecht gezwungen werden. Ein deutscher
Kreuzer, der den Rückzug deckte, streute Minen hinter sich aus.
Das englische Unterseeboot „D 5", das über Wasser mitsuhr , lief
auf eine solche Mine auf und sank. Zwei Offiziere und zwei
Matrosen , die auf der Brücke standen, wurden gerettet, die übrige
Mannschaft ging mit dem Boot in die Tiefe.

Atts hm  Kolonien.
Der Kampf um Tsingkau.

Der Borschlag des Generals Kamio und des Admirals Kalo
an den Gouverneur von Kiautschou wegen der Abreise aller Nicht¬
kombattanten aus der Pachtung lautete : „Im gegenwärtigen
'Augenblick, da Ihr so heldenhaft die Festung verteidigt, haben die
Unterzeichneten die Ehre , Euch Mitteilung von dem edlen Willen
des Mikado zu machen, der das durch unsere Bolagerungsopera-
iionen bedrohte Leben der nichtkämpfenden Einwohner der krieg¬
führenden und nichtkriegführenden Nationen gesichert sehen will.
Wenn Ihr geneigt wäret , mit dem kaiserlichen Willen übereinzu-
stimmen, würden wir die weiteren Bedingungen übermitteln ." Der
Gouverneur fragte darauf drahtlos um die Bedingungen an . Sie
wurden ihm durch einen Parlamentär übermittelt . Alle Zivilbe¬
wohner tonnten sich an einem Punkte der Grenze einfinden, von
wo aus sie mit verbundenen Augen nach der nächsten Station der
Schantungbahn geführt wurden . '

nächst gegen Rußland . Wen» ein Feldzug in Aegypten notwendig
wäre , würde sich die Pforte mit Italien verständigen und die
Senussen durch eine Sondergesaudtschaft veranlassen, ihren Wider¬
stand gegen Italien in der Cyrenaika einzustellen.

R o m. (Ctr . Frkft .) Die Zeitungen aller Richtungen und aus
allen Teilen des Landes einschließlich des „Corriere della Sera"
stellen heute jedes Äbkommen mit England wegen Aegyptens in
Abrede und zeigen sich volltommen beruhigt wegen der Möglichkei¬
ten im nahen Orient.

Italien begeht n ich t „feig e n Verr § t ". Gegenüber
den Aeußerungen eines militärischen Fachblattes , nach denen
Italiens Eingreifen an der Seite des Dreiverbandes den Ausschlag
für die Niederwerfung Deutschlands und Oesterreichs geben würde,
bemerkt der „Popolo Romano ": „Militärisch könnte diese Folge
eintreten . 2(bcr die Aufgabe unserer Neutralität zum Schaden der
beiden Zentralmächie, an die uns ein in Kraft befindlicher Desen-
sio-Vertrng bindet, würde einfach ein 'Akt feigen Verrats sein."

Klein« Mitteilungen.

W. B . Wien,  5 . Novbr . (Nichtamtlich.) Amtlich wird be¬
kanntgegeben: Auch gestern verliefen die Operationen auf dem
nördlichen Kriegsschauplatz plangemäß und ungestört vom Feinde.
Südlich von der Wielokn-Mündung warfen unsere Truppen den
Gegner, der sich auf dem westlichen San -Ufcr festgesetzt hatte,
aus allen Stellungen , machten über tausend Gefangene und er¬
beuteten Maschinengewehre. Ebenso vermochte auch der Feind im
Stryj -Tal unseren Angriffen nicht standzuhalten : hier wurden 500
Russen gefangen genommen, eine Maschinengewehrabteilung und
sonstiges Kriegsmaterial erbeutet.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs,
v. H ö f e r , Generalmajor.

ZiaUm und der Grisli.
R o m. Aus Konstantinopel gelangen beruhigende Meldungen

über die Absichten der Türkei hierher . Der Angriff richte sich zu¬

München.  Prinz Joachim Älbrecht von Preußen , der als
Major an den Kämpfen im Westen teilnahm , ist durch einen Schuß
anr rechten Fuß verletzt worden. Der Prinz , der das Eiserne Kreuz
erhielt, ist in München eingetrofsen, wo er bis zur Heilung der
Wunde zu verbleiben gedenkt. Prinz Joachim Älbrecht von Preu¬
ßen ist der zweite Sohn des im Jahre 1879 verstorbenen Prinzen
Älbrecht von Preußen . Er ist 38 Jahre alt und hat sich in der
musikalischen Welt durch einige gelungene Kompositionen einen
Namen zu machen verstanden.

M ü n che n. Vier Französinnen befinden siel) seit einiger Zeit
im Gewahrsam der hiesigen Polizeibehörde . Sie wurden in St.
Quentin von bayrischen Soldaten gefangen genommen, weil sie
auf deutsche Truppen geschossen hatten.

W.B . Straßburg,  4 . Nov. (Nichtamtlich.) General von
Deimling ist bei einem Ritt in die Schützenkettedurch einen Granut-
splitter am Oberschenkel leicht verwundet worden. Die Verwun-
dung ist, wie man hört , nicht von Belang . General v. Deimling
bleibt bei seinem Armeekorps.

Berlin.  Deutsche optische Instrumente im Wert von zwei
Millionen Rubel, für deutsche Firnren in Rußland bestimmt, wur¬
den nach einer Meldung der „Nowoje Wremja " im- Hafen von
Odessa beschlagnahmt.

W. B . Berlin.  Nach zuverlässigen Meldungen soll der
Oberkommandie'rende der englischen Armee in Frankreich, Feld¬
marschall French, vor einiger Zeit bei einem Automobilunfall
schwer verunglückt und zur Zeit noch an der persönlichen Ausüb¬
ung des Oberkommandos verhindert sein.

W. B . Petersburg,  5 . Novbr . (Nichtamtlich.) Kaiser Ni¬
kolaus ist in Minsk angekommen. Er wohnte einem Gottesdienst
in der Kathed-rale bei und besuchte ein Lazarett . Am Nachmittag
reiste der Zar weiter.

Das Eiserne Kreuz in Oesterreich-Ungarn.
Aus Wien wird der Korrefp. Piper geschrieben:
In der Bevölkerung , macht sich ein gewisser Neid dem reichs-

deuischen Militär gegenüber insofern geltend, als dort bereits etwa
40 000 (?) Eiserne Kreuze für hervorragende Leistungen im Kriege
verliehen wurden , während in Oesterreich nur etwa 1000 Tapfer¬
keitsmedaillen verliehen worden sind. Wir haben die feste Ucber-
zeugung, daß auch unsere Soldaten im Felde gegen Russen und
Serben heldenmütige Taten vollbracht haben. Zwischen Deutsch¬
land und Oesterreich hat sich jetzt eine ganz besondere, denkwürdige
Zusammengehörigkeit herausgebildet . Schulter an Schulter tämp-
fen die beiden Armeen. Ein Sieg in Ost oder West gilt für beide.
Wie schön wäre ?s, wenn nun auch für gleiche Heldentaten die
gleichen Auszeichnungen gegeben würden , wenn auch wir das
Eiserne Kreuz für unsere Tapferen erhielten. Das innige Verhält¬
nis zwischen den beiden Reichen, ihren Fürsten und Völkern, würde
dadurch auch äußerlich in befonbers schöner Weise gekennzeichnet.

Ganz gleich sollten die beiden Kreuze in Deutschland wie in
Oesterreich sein. Man brauchte nur die Krone zu ändern , das
„W. II ." durch unser geliebtes „F . J . I ." zu ersetzen und statt de
schwarzweisten Bandes ein schwürzgelbes zu nehmen.

In einer Rückschau
schreibt der General d. Inf . von Blume u. a. folgendes: In Lagen
wie die, in benen Deutschland sich befindet, ist ein Wechsel zwischen
sonnenhellen und trübe» Tagen unausbleiblich. Das haben wir
in dem nunmehr drei Monate dauernden Kriege erfahren . Dem
überaus glänzenden Begiirn des Feldzuges, in dem unser herrliches
.Heer von Sieg zu Sieg eilte, und der uns innerhalb vier Wochen
den Besitz Belgiens und eines nicht unbeträchtlichen Teiles von
Frankreich mit zahlreichen Festungen einbrachte, folgte der Rück¬
schlag an der Marne vor Paris und das heldenmütige aber opfer¬
reiche Ringen au der Aisne und der französisch-belgischen Grenze,
das uns .nun schon sechs Wochen in hoher Spannung hält ; der
Trauerkunde von der Verwüstung eines großen Teiles der Provinz
Ostpreußen durch die Russen, die Freudenbotschaft von den Stras-
gerichlen Hindenburgsj den Nachrichten von den schönen Eriolgen
unserer österreichisch-ungarischen Bundesgenossen in Russisch-Polen,
die von den verlustreichen Schlachten bei Lemberg und von dem
Vordringen der Russen m Galizien ; den Nachrichten, daß Äntwer
pen nach nur zuMflägiger Belagerung erobert und daß ein ver
eiirigtes deutsch-österreichisches Heer siegreich iu Russisch-Polen ost¬
wärts bis zur Weichsel vorgedrungen sei, vor wenigen Tagen der
Bericht, daß es vor überlegenen, über den Strom gebrochenen
Kräfien habe zurückweichen müssen. Natürlich haben die Siegesboi
schäften von den Heeren ebenso wie die Nachrichten von den kühnen
Taten unserer Blaujacken im Lande frohe Aufnahme gefunden, die
ungünstigen Nachrichten Betrübnis erzeugt. Aber weder im einen
noch im anderen Falle hat sich Ueberschwengltchkeitoder Weich
Herzigkeit bemerkbar gemacht, der Grundton der im Lande herr¬
schenden Stimmung ist tiefer Ernst und feste Entschlossenheitgeblie¬
ben, die die beste Gewähr eines glücklichen Ausganges des Kriege
bieten. Wir haben hierdurch an laut ausgesprochener Achtung bei
unseren Feinden und an Vertrauen bei unseren Freunden gewon¬
nen, Schwankende auf unsere Seite gezogen. Wenn uns vor eini¬
gen. Tagen die erfreuliche Nachricht zuaegangen ist, daß zahlreiche
Buren in Südafrika sich weigern, aus Verlangen Englands die
Waffen gegen uns zu ergreifen, und wen» der Telegraph uns des
weiteren geineldct hat, daß die Türkei, die wohl auf den Anschluß
anderer mohammedanischer Völker rechnen kann, sich mutig zu
Deutschlands Gunsten erhoben hat, so hat hieran sicherlich die' ein¬
mütige, entschlossene Haltung der deutschen Nation einen nicht ge¬
ringen Anteil . Die Kunde kommt zu guter Stunde , da sie geeignet
ist, die Offensive zu lähmen, die Rußland anscheinend im Begriff
steht, gegen uns zu versuchen. Und die Freude , die das Eintreffen
dieser Kunde in Berlin hat laut werden lassen, ist um so erklärlicher,
als wir bisher immer nur von Verinehrung der Feinde durch Völ¬
kerschaften aller Weltteile Kenntnis erhalten haben. Daß wir uns
tkotz allem in erster Linie auf die eigene Kraft verlassen muffen und
von unserer Entschlossenheit in Glück und Unglück nicht um eines
Haares Breite abgehen dürfen, dessen bleiben wir uns bewußt

Ci» Bericht unterstellt, daß irgendwo ein geheimer drahtloser Appa¬
rat sei, der die deutschx Flotte warne und informiere . — Leipzigs
Wie gemeldet wird, haben die hiesigen Engländer eine Depesche
nach England an das Home Ojfiee gerichtet, und ofsizisll initgeteili,
daß sie jetzt fast alle wieder srcigelassen worden sind und in keiner
Weise von den Behörden belästigt werden. — In H n m bürg  hat
die englische Kolonie eine Protesterklärung an die Regierung ihrer
Heimat und an die Presse gerichtet, die sich gegen die unwürdige
Behandlung der in England internierten Deutschen wendet.
Berlin  Einer Londoner Meldung der „Kölnischen Volkszeitung"
zufolge, teilte ein aus Neapel eingeirofsener Reisender mit, daß
50000 Inder in Bombay zur Einschiffung nach Marseille bereit seien.
— Nach einer Pariser Meldung des „Berliner Lokaianzeigers" er¬
schien gestern vor Sewastopol ein türkisches Kriegsschiff und be¬
gann das Bombardement der Stadt . — Berlin . In den Vo¬
gesen i ft <S cf) n c c gefallen.

433 247  Gefangene.

Aus den heutigen Berliner Morgenblättern.
V e r l i n. Während aus London gemeldet wird, die Deutschen

hätten das linke Merufer geräumt , erwähnen die Franzosen die
starken feindlichen Stellungen an diesem User zwischen Dixmuiden
und Nicuport . Namentlich geben sie auch zu, daß die Deutschen im
Zentrum erfolgreich vorgedrunge» sind, denn sie erwähnen , daß die
Franzosen in der Umgebung von Dailly viel Gelände verloren
haben. — Berlin.  Die „kreuzzeikung" meint : Die für uns
allein maßgebenden Berichte unserer Obersten Heeresleitung lasten
die Zuversicht als bercchkigk erscheinen, daß in den Kämpfen im
Westen die Entscheidung bald fallen wird. — Die englische Presse
beschäftigt sich sehr erregt über das letzte Seegefecht bei Yarmouth.

W . B.  Berlin,  6 . November . (Amtlich.) Bis
zum 1. November waren in den Gefangenenlagern,
Lazaretten ufw . nach den dienstlichen Meldungen un¬
tergebracht:

Franzosen : 3138 Offiziere , 188618 Mann,
Russen : 3121 Offiziere. 186 779 Mann.
Belgier 537 Offiziere, 34 907 Mann.
Engländer 417 Offiziere, 15 730 Mann.

zusammen: 7213 Offiziere , 426 034 Mann.
Die Kriegsgefangenen , die sich noch auf den Trans¬

porten befinden» sind hierbei nicht eingerechnet.
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Die Türkei und öer Dreiverband.
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W.B . Wien,  4 . Nov. (Nichtamtlich.) Zu dem Konflikt der
Türkei mit der Entente schreibt dos „Fremdenblatt " : Zum ersten
Male gerät England in einen ernstlichen Krieg mit der Türkei, mit
dc-m es jener gegen die inohammedanifche Welt gerichteten Politik
die Krone aussetzt, jener Politik , die England betreibt, seitdem es
sich bemühte, einen eisernen Ring uin Deutschland zu schmieden.
Mohammedanische Währung war es, mit der Großbritannien , ins¬
besondere seit den letzten zehn Jahren seine Helfershelfer gedungen
hat . So erwarb König Eduard die Freundschaft Frankreichs , das
kurz vorher fast einen Krieg gegen England gefiihrt hätte , dadurch
daß er Frankreich erlaubte , sich Marokkos zu bemächtigen. Ebenso
gab England Persien durch Vereinbarungen mit Rußland preis.
Endlich wurde in Reval die Teilung der Türkei beschlossen. Ma¬
rokko, Persien und die Türkei sollten somit der Kitt sein des neu
erstandenen Bundes früher unversöhnlicher Feinde, für dm dann
wieder Rußland und Frankreich ei» anderes mohammedanisches
Land, nämlich Aegypten, an England Preisgaben . Wenn aller¬
dings die Revaler Besprechungen nicht den beabsichtigtenErfolg hat¬
ten, lag der Grund hierfür an dem Widerstand des türkischen Vol¬
kes, der in der jungtürkischen Revolution mit ihre,» stark nationa¬
listischen Einschlag so überwältigend zu Tage trag . Indem der
jetzige König, vereint mit Rußland , seinem ärgsten Feinde, die Tür¬
kei angreift , geht er noch viel weiter als sein Vater , indem er die
uralten Grundsätze der englischen Politik verleugnet . Freilich be¬
durfte es erst einer bewaffneten Attacke, um die Türkei zu be¬
stimmen, aus der neutralen Zurückhaltung herauszutreten . Was
sich jetzt ereignet, ist nichts anderes , als die Vollendung des Wer¬
kes König Eduards , mit den Trümmern des islamitischen Staates
die neu erworbenen Freunde zu bezahlen. Die Türkei wird cibet
wohl diesem hinterlistigen Ränkespiel einen tüchtigen Sirich durch
die Rechnung machen. Wir begrüßen mit aufrichtiger Genug¬
tuung und Bewunderung die Entschlossenheit, mit der das osmani-
sche Volk in den Kampf gegen den brutalen und perfiden Feind
zieht.

W.B . K o ii st a n t i n o p e l , 4.  Nov . (Nichtamtlich.) Der
deutsche Kronprinz hat an den Kriegsminister Enver Pascha fol¬
gendes Telegramm gerichtet: Die 5. Armee und ihre Führer ent¬
bieten der ottomanijchen Armee brüderliche Grüße.

W. B . B e r l i n, 5 .Novbr . (Nichtamtlich.) Entgegen aller¬
lei Gerüchten und tendenziösen Nachrichten wird von' amtlicher
türkischer Seite mitgetcilt, daß von einer nachgiebigen Haltung
der türkischen Diplomatie in den letzten Verhandlungen mit Ruß¬
land nicht die Rede sein könne. Die Pfo'rte habe erklärt, Rußland
sei selbst schuld daran , daß seine Schiffe in den Grund gebohrt und
die Festungen am Schwarzen Meer beschossen worden seien, und ,
habe die Bestrafung des Kommandanten der russischen Flotte als ,
Genugtuung verlangt . Darauf wurden die Beziehungen abgk- ,
brachen. .

Die  militärische Bereitschaft der Türkei.
Ein Schweizer, der dieser Tage aus der Türkei zurückgekehst

ist, erzählt, die türkische Heeresverwaltung habe feit Anfang 'August
fieberhaft an ihrer militärischen Bereitstellung gearbeitet . Ä»
hoher türkischer Beamter , den dieser Schweizer vvr 14 Tage»
sprach, erklärte ihm damals unverhohlen , die Beteiligung der Türkei
am europäischen Kriege sei notwendig und unabwendbar . Wen"
die um England sieh gruppierenden Mächte den Frieden diktierte",
sei die Türkei verloren . England werde Mesopotanien besetzen und
sich in Arabien ein Vasallentum errichten, während Frankreich
Syrien und Rußland Armenien erhalle . Was von der Türkei
übrig bleibe, werde dann ganz von der Gnade Englands abhänge",
das die Osmanen nur noch als Hilfstruppen gegen Rußland ver¬
wenden werde. Die wirkliche Hebung des Orients , seine Annähe¬
rung an die europäische Kultur , könne aber nicht durch Üuter-
jochung, sondern nur durch friedliche Verbindung der selbständige"
Völker Europas und des Orients erreicht werden. Die moham¬
medanischen Völker seien reif zu eigener staatlicher Entwicklung!
sie bedürften allerdings des Einflusses, der Hilfe und des Kapitals
von Europa , aber diese Kulturbeeiuslussung durch Europa brauche
doch nicht natwendigeerweise, wie dies jetzt der Fall sei, der Aus¬
beutung und der Gewalt , um sich durchzusetzen. Der Kampf, bei’
entbrennt , sagte der Türke, ist kein Kampf gegen die europäische
Kultur , noch weniger gegen die christliche Religion . Der hier er¬
wähnte Schweizer glaubt, der unter den Mohammedanern angc-
häufte Zündstoff sei durch eindringliche, weitreichende Propaganda
politischer und religiöser Sendlinge tief in Indien eingedrungeii:
er habe ganz Aegypten überzogen, was die nächsten Ereignisse un¬
bedingt zeigen mühten . Man könne heute noch gar nicht wisse",
wie weit der Feuerbrand , der hier angelegt sei, sich noch ausdehne"werde.
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Die Festnahme der in
Deutschland lebenden Engländer.

W. B . Berlin,  6 . November. (Amtlich.) Seit langer -Zeit
chweben Verhandlungen zwischen Deutschland und England wege"

der Behandlung der beiderseitigen Staatsangehörigen , die sich be>
Beginn des Krieges auf dem Gebiet des anderen Teiles aufhielte"-
Dabei stand die deutsche Regierung auf dem Standpunkt , daß nach
völkerrechtlichen Grundsätzen diese Personen , soweit sie sich nid)*
verdächiig gemacht hatten , aus freiem Fuße zu belassen seien, auch
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17 »nd 55 Iahren wurden nicht in diese
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in Nüht7ml7l ? °"? ^ England zlirückbehaltenen Deutschen
san eue mXial)l sastgenammen und als Knegsge-
nahme in den litt 3UDerläffis<m Nachrichten ist diese Maß-
ausgedehnt mordet " ^ nUc  wehrfähigen Deutschen

!- ,7n . m" u-7 "- 7dC7 °" °. bl- »» »" »

ielue» Vah,sprach „ Südafrika den Afrikandern" aufgcgebcn. Die
englischen Nachrichten, die sind zu in Lache» in khrer naiven Be-
schönigungssuchk. Da bringen sie Lotzalikälskundgebungen von
Zulus , Basukos und sonstigen Kafsern; die gönnen wir den Eng¬
ländern ; aber vom Bur , auf den alles ankonnnk, weiß der Eng-
lander nur alberne Märchen. Englands Herrschaft in Südafrika
lag überhaupt schon in den letzten Zügen; nun kam der Krieg und
störte geheime Fäden . Es enlstand eine gewisse Anordnung ; es ist
aber nur eine Periode der Ncu-Ordmmg. Bald ivird sich die Form
klären. Das Ziel aller Buren ist stets dasselbe: ditz Freiheit und
Unabhängigkeik und die Losreißnng von Englands herrschafk. Ich
welke inik Ihnen : zu Weihnachten wird auch der Schalken der eng¬
lischen Herrschaft über Südafrika vertrieben fein! And Deutsch-
Südwest-Afrika? Wir Buren haben nichts gegen Deutsche. Schon
zeigt es sich, daß der Deutsche ein besserer Kolonisator ist, als der
Engländer ; denn der Deutsche entwickelt seine Soloitien . während
der Engländer sie nur ausbeuken will. Wik den Deutschen als Nach¬
barn können wir friedlich leben; aber Englands Herrschafk ist un-
erkräglkch. Ich versichere nochmals: Es ist nur eine Frage von
Wochen, bis Südafrika wieder den Südafrikanern gehört .

RMh«  fnstfcUungeiL“ ' w4i «m ' lEmK7" W“ -» » Mnn . d», »„ch di-
nicht unsere Anaeb"^ ! '" Deutschland festgenommen würden , falls
Gefangenscka-t b'5 3Um 5' 57oücm&er  aus der englischen
Erklärung „1 ^ 7 würden . Die britische Regierung hat diese
nähme der enalifcT, 0Claf|en- Deshalb ist nunmehr die Fest-
ne! worden ^ 7 ^wiMn 17 und 5S Jahren angeord-
gehörige GrobbS erstreckt sich varlttusig nur auf An-
hörige der " " b wird aber auch auf Ange-
den, falls die hÜSTt Ä°fonien  und Schutzgebiete ausgedehnt wer- I _ . j
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Pas Großherzogspaar ist Dienstag abend aus
Aon gstem T. m Begleitung der Prinzessinnen Elisabeth und
Sophie von Luxemburg hier wieder eingetroffen.
Eisernen Münchener Polizei will, um Mißbräuchen mit dem
SehTrt ^ LTi a™r »wirken , daß für das vom Kaiser

^ reu3 6me amtliche Bescheiniauna bei den
Ordensoerkaufern oorgelogt werden muß. 9 9

laffeî n Be°fehle7 a Wellen unterm 6. November

und 55. Lebensialm^ v Engländer zwischen dem vollendeten 17.
befinden, und denen' a,> iS ninerj ,Qtb bes  deutschen Reichsgebietes
recht zusteht sind in °b^ Geistliche nicht das Ausreife-
nung der ftelLrtret *fx^ er Er tS^ 3U  u ^ wen und nach Anord-
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ckrung der in Berlin *7 7 5ioüember  maßgebend . Die
mit Rücksicht aus l7r attften  Engländer nach Ruhleben

51 Amberen Berhältnisse auf Anord¬nung und »am wC . 7 ° e,anderen Be

2- Ausnahmen vön "de5N ^ ^ °""^°^ °" Marken.
von den stellvertretenden ra ’ 1 genannten Anordnung können
mando in den Marken n^ 7a7 ^ °''»" »ndos und dem Öberkom-
Krankheit, die den Transport InL ^ rl **** merben’ wenn schwere
beite bescheinigt wird . Sobald bas <7 ™ad)t' uon  amtsärztlicher
Kaitet, ist die Uebersichru7g'nachzuhllem^^ ^ Transport ge-o f)rrr ' "UU )zuy0leN.

nod)  ’ rci  m Deutschland chbm" dürfe7 '? 7 ^ °".°" »l" ät. die dann
bei m. „ . ' sno zu täglich zweimaliger

l™ 3e  si - pollzetlich
In einzelnen FMen ka ? ' verrichten sind, nicht ver-

ständige stellvertretend E ĜeMralrommand ^ ^ " ^ nthaltsort zu-den Marken)
statten.

Hochheim.

ri„„„ Nachdem am Mittwoch eine Abteilung der hier und in um-
liegenden Orten liegenden Soldaten in das Feld abgcrückt ist, gab
fdfh r inTr " J Ur lm erC ^adt Ersatz durch eine Abteilung, dieseither in pslorsheun gelegen hat.

E s n e w tchtige Entscheidung  hat die Könialiche Re-
.« t̂roffen, daß die 'Unterstützungen/ die an

keu be/ »" d Kinder der zum Heere einberufenen Mannschaf-
sturms ŵehr, Erfatzreferve, Seewehr und des Lanü-
iwtrms auf Grund des Reichsgesetzes vom 28. Februar 1888 ae-
»c7 ? .rrden, als steuerpflichtiges Einkommen nicht anzusehen sind
w ? ~e »an den seitherigen Arbeitgebern der Cinberufenen an
deren Hamit,enangehorigen bewilligten Unterstützungen und Lohn-
mJitü n0en b’Iben tein  steuerpflichtiges Einkommen , weil hier ohne

SW5BW “ fnnn ' ÖQ* bie ^ 'w °nd-7g ZI

bes Innern hat folgende»̂ Erlatz an° die ÄcrpräsideMen gS Set:
Da es im staatlichen Interesse liegt, daß die Angehörigen aller
Kriegsteilnehmer , wellhe im Felde fallen oder in Lazaretten ver¬
sterben, eine amtliche Nachricht von dem Todesfälle seitens des
Standesamtes erhalten , welches den Todesfall beurkundet hat, be¬
stimme^ich, daß die Standesämter von allen derartigen während
des Krieges erfolgenden Eintragungen den Angehörigen einen be¬
glaubigten Auszug kostenfrei zusenden. Als Angehörige kommen
w Betracht : bei unverheirateten Personen der Vater bezw. die
Mutter , bei verheirateten die Ehefrau bezw .die Eltern des Ver-
storoenen, in allen Fällen erfolgt die Zusendung nur , wenn
dw Angehongen aus der standesamtlichen Eintragung ersichtlich

oder !ffi„r i. or; "r . . (Oberkommando in
-vmnnestationskommando Ausnahmen ge-
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»« Eagss-Kundscha».
L " !?°-d» <« ch>- m„icĥ Eine koijerliche»«.

n°,'h7 ene" Kontingenten^ bcn  L n P c aufge-

Der Minister für Handel und Gewerbe und der Minister
die Oberpräsidenten einen Erlaß , in dem

wenig bisher die unter den helltigen Verhältnissen
md 7 7 Pflicht, mit dem täglichen Brot hauszuhalten

keŝM ’eia h,if 3“̂ »ergeuöen, bie ganze Lebensführung unseres Vol-
Norddem !bm,m3 di « Tatsache, daß . an vielen Orten, namentlich-llordoeutschlands, auch heute noch in den Gast- und Sveifewirt-
fchaften jerer Art den Gästen Brot und anderes Gebäck zum be-
her 1ßrfff? Cn-i| 3Ur  Berfügung gestellt wird . Der Brotvcrbrauch
mitbttablt di7 r r,r UT de '7 Pre ' s°" der Speisen und GetränkMtwezal,Lt uteje Gepflogenheit i|t aber aeeiqnet, den verschwende-
rischen und gedankenlosen Verbrauch des Brotes zu fördern Wird
aber für das genossene Brot besondere Bezahlung verlangt ^̂ so m
SS maaM ?7 ^ °' b' »uchdes BrotL 7lsba ?d eingeschränkt
ieüt dänun hnl  “ ents  a 'wmachen. Es handelt sich aber
Brot walten 7 -'5 ° verständige Sparsamkeit mit dem
kenma in Erin „S n möglichst weiten Kreisen der Bevöl-
b^ a9 ", .Erinnerung zu bringen . Dazu wird auch dieses Mittel

und längere Zeit Beigeorimeier unserer Stadl , hier in allerbestem
Andenken. Sein großer Fleiß und seine vcrwaltungstcchnischen
Fähigkeiten sind stets anerkannt wordeii, jo daß er das Bertrauen
aller Kreise besah. Seine Verdienste haben wir eingehend gewür¬
digt, als er von hier nach Kreuznach  als Bürgermeister berufen
wurde, wo er sichi» ickerrafcheud kurzer Zeit in seinen neuen Wir¬
kungskreis eingearbeitet hatte . Dr . wchleichcr war in erster Ehe
verheiratet mit der Tochter des Herrn Direktors 2r . Eugen Fischer,
die ihm »ach kurzer Zeit im blühenden Alter bei der Geburt eines
Sohnes entrissen wurde. Spater vermähile er sich mit der Tochter
des Herrn Sanitätsrates Dr . Heuse von hier, aus welcher Ehe
ebenfalls ein Kind stammt. Vor kurzem konnten wir erst Melden,
daß er als Oberlcutiiant d. R . im Landwehr -Feldart .-Regt. Nr . 27
das Eiserne Kreuz  erhalten hat itnd in seiner Vaterstadt
Biebrich hat man sich herzlich darüber gefreut.. Die Biebricher wer¬
den dem Sehne ihrer Stadt ein befoudcrs ehrendes Andenken be¬
wahren.

" Die M a u l - und Klauenseuche,  jene Geißel der
Landwirte , greift weiter und weiter im Regierungsbezirk Wies¬
baden um sich. Am 3. November waren verseucht die Ge-
marktmgen : Biebrich, Erbonheim, Weilbach und Eddersheim,
Mittelheim , Hallgarten und Winkel, Frankfurt a. M., Preunges-
heim, Okriftel, Unterliederbach, Sindlingen , 5)attersheim , Nied und
Zeilsheim, Oberurscl und Cronberg, Selters und Montabaur.

* Der Generalleutnant z. D. Rudolf Freiherr  d 'Or-
v i l l e - L ö w e n c l a u , der, wie wir gestern meldeten, in Wies¬
baden gestorben ist, war ein bewährter Offizier, der die Feldzüge
186̂ , 1566 und 1870/71 mitgemacht hat . In der hiesigen Gegend
war der Lerstorbene kein Unbekannter, da er Ende der 70er Jahre
des verslofsenen Jahrhunderts als Major der Unteroffizier-
schule Biebrich  Vorstand und, nachdem er als Oberstleutnant
>m 109. Jnfanicrieregiment in Karlsruhe gestanden, vom Jahre
1888—1891 als Oberst das Infanterieregiment Landgraf Friedrich 1.
von Hefsen-Eassel (1. kurhessisches) Nr . 81 in Frankfurt a. M. kom¬
mandierte . Im Jahre 1891 wurde von Lömenclau zmn General¬
major und Kommandeur der 18. Jnfanteriebrigade befördert und
war zuletzt Kommandeur der 33. Division in Metz.

* Ein 2l m ö n e b u r g e r wird in der Schilderung einer
Liebesgabenfahrt erwähnt , die die Rüdesheimer ausgerüstet Hatto».
Es heißt da : „Ueberall, wo Soldaten zusammen sind, sei es im
Felde oder im Krankenfaal , findet sich ein unverdrossener, schaffiger
Gesell, der der Sonnenschein seiner Umgebung ist und Kopfhängerei
nicht aufkrmmen läßt . So war hier ein Metzger unter den Land-
wehrmänncrn , den sie den „Philipp von der Miinitionskotanne"
nannten . Philipp requirierte das Vieh. Philipp suchte die feistesten
Ochsen aus den Herden, die dort überall in der Koppel weiden. Und
Philipp war es wiederum, der ein so delikates Beefsteak zuzuberei¬
ten verstand. daß man einstimmig entschied, Philipp müsse in der
Rose zu Wiesbaden Koch werden. Dennoch wurde die Rüdes¬
heimer Wurst nicht verschmäht, zu der Philipp eine dampfende
Suppe braute , an der wir als Ehrengäste mitlöffelten.“ Wie wir
Haren, handelt es sich um den Metzger Henrich aus Amöneburg.
Hoffentlich kommen nun seine Pflegebefohlenen mit Schmerbäuchen
aus dem Krneg zurück.

Wiesbaden. F r e i g e g e b e n. Herr Hofapotheker Max
Holländer von hier, der als Oberapotheker am Feldzug teilnahm
und in französische Gefangenschaft geraten war , ist wieder freige-
geben worden. Wie er mitteilt , wurden die deutschen Offiziere, die
seine Gefangenschaft teilten, vor einiger Zeit nach Korsika gebracht.
Die Behandlung sei eine bessere geworden, seit Mitteilungen von
der guten Behandiung , die französische Gesangenen in Deutschland
zuteil wird, nach Frankreich geinngen. Herr Holländer (Schiitzen-
hof-2lpotheke in der Langgasse) ist gern bereit, mündlich nähere Aus»
kunft zu erteilen.

Wiesbaden . Eine früher hier lebende Witwe aus Frankfurt
war am Montag vormittag nach Wiesbaden gekommen, um eine
größere Stimme abzuheben. Hiervon wickelte sie 500 Mark in
20 Mark -Scheinen in ein Stück Zeitungspapier und verbürg sie
in ihrer Bluse. Als . die Frau am Abend in Frankfurt das Geld
anderweit unterbringen wollte, fand es sich nickt mehr vor. Cs
durfte durch die Kleidung gerutscht, und, ohne daß die Frau es
bemerkte, zu Boden gefallen sein. — Die 500 Mark sind inzwischen
auf dom Südfriedhos in Wiesbaden bei deni Grabe des Mannes
der Verlickrerin gefunden  worden . Der Finder war ein Fried-
Hofsarbeiter, der von der Frau , die nicht in glänzenden Verhält¬
nissen lebt, 100 Mark Fiuderlohn erhielt.

sc. Eine gefährliche Warenschwindlerin, Anna Hill  mit
Namen , wurde in Frankfurt festgenommen. Sie hat in Biebrich,
Mainz , Bad Homburg v. d. H. ebensolche Schwindeleien im Großen
ausgeführt.

wc- Unfrei- Polizei ist es dieser Tage gelungen, in 5 jungenn-v» f+rtt. 41} Li . -4 e- CS_r cv» r. .r
Burschen im Alter von 16 bis 17 Jahren , Personen sestzunehmen,
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wchre «L „̂ eroberten -Feldzeichen, ' Ma ^ i^ g' e--
werden und zwar crfiöff f," cu ”8® S€ Ibcr an die Truppe » gezahlt
r ^ andarte ), im Jlf*  i Ĉ C5 ^̂ "dliche Feldzeichen Gähne
,wd bche Maschinenger̂ hr odel7 97 °"?wen wirb' fon5ie fiir iebes

' " Gefecht während des beschütz, das in der Schlacht oder
SrnJ Urmenber  Hand aernm7 raUd)eS bei  feindlicher Gegenwehr
^oberer angehörtm 75n to ? “C b' ber  Truppenteil , dem die
g. einzelnen Eroberer . Die Geldbeträge sind nicht an
Truppenteil . °W r zu verteilen, sondern verbleiben dem

gl7cĥ he,'" tsche>7Erstdrick MtkEs7 'ii philosophische Fakultät
Herrn Kruv^ u E ^ ^ Universität in Bonn hat zu-

PSjd „S 9°'Curder7kruvvL ^ H^ ^PiM ;7 Ingenieur der "L? Haibach und dem ersindungs-
Antron "tE" der Reicksba,!? 8 >rma , Prof . Raufenberger , den
mütias Lur Berlechuna L ^ K --Ehrendoktor ernannt . Sn dem
Mid 9M.Vt „nmung erti'M u B/urde , dem die Fakultät ihre eiu-
ücken̂ rtschaftsleben heißt es : „Wenn unser Kultur-
s,,g » Bahnen so glatt dalUnm!E^ b he 'Ee den herkömm-
imd bt!6 an unser,, »" Es. "" r daheim unmittelbar so wenig
a ' "gar be„ Lw7 3s" bL größte Krieg aller Zeiten tobt
«>gewohnter Weist voll77 b^ BZ,„enschaft und des Lehrsnswir das'■‘'“« r 2Beife rmrr’n>"7 unv oes « eijrens tu

w zunächst ,,„ t7 , »h°7 »ns zu widmen vermögen, so danken
«Ä ÄÖS5J & E52WS e. * » — «>>

in

wesentlich
banten es aber foum ms b°öen  fernzuhaltcn wußten . Wir

r f̂ weren Verant77? b»r demienigen Mann , der. belastet mit
Aufrechterhaltung der ^ »l!9 f" r unser Zahlnngsmescii , für die

von unferm a - --Nippen,  welche die Feinde im
ser kam, „!>Hnmatboüen fernzuhalten wußten . WirUUI!1 m nriPt* hum _ V. .. c-r.e .. ..

SS . "'haituna der ' " r »n,er zaylungsmesen , für die
getan hat als ein ander wdensorganisation unseres Volkes mehr
b°nk. Havenstein hat et " r- Der Präsident der deutschen Reichs-
»nferer Gegner, trot- Sf, 8el.ei! El' das einzig dasteht und keinem
Er hat durch seine9 günstigerer  Berhältnisse , gel,
w 't Unerwarteter Leime' !df?^ nden und energischen Ma
Kriegspanik die großen Gefahren der ans
b'° Mittel iii kämeflr ^Er weiß für alle ernsten Kriegsb

»d neuen Wirticknkm̂ ' t S« schaffen. Er hat in dem
»Ä .' "« de>? Z . ^ r>eg. der nicht minder gefährlich als der

*x j ft rr St « chc l beer - Me ltau (8pam -<>-t1me.n mors
fri/enni mnrSe,, ^ hreii NUS Amerika nach Deutschland ew.qe-
SckueMMen7 -e" " 9 b^°Eet s'ch im Reichsgebiete mit großer
^ .rhuell gteit weiter aus . Eine genauere Beschreibung dcr Krank-
Ss b" „Kaiserlichen Biologischen Anstalt für Land-
una Ferstwirtschast in Dahlem bei Steglit ; herausgegebene und dort
mr ebie  ShXfhS- 6 ? [u§b!oit -' ir - 35- Die Krankheit befällt nicht
mn dieSrachelbee . i . sondern auch andere Arten der Gattung Ribes,
die Johannisbeere und die als Ziersträucher gezogenen Arten . Die
Allan 7 ' im? "'7 " mch b"rch den Versand und Bezug befallener

urrsthleppt. Deshalb wird allen Gartenbesitzern und Obst-
m ? e3U9 U°,U Stachel - und Johannisbeer - sowie ande-

önLe? tte 'hrem eigenen und im öffentlichen Interesse
wurste Vorsicht empföhle,' . Man kaufe nicht, ohne vom Lie e-
^Een Gewahr dafür zu verlangen , daß seine Anlagen frei von
iiliÄ [’.nb- Die Verkäufer seien aber nachdrücklich auf das
ilmecht hingewiesen, das sie begehen, und auf die Gefahr , die fic
laufen, wenn sie verseuchte Sträucher verkaufen.
m! 3en t ra ( na (f,njeifcbureau des Kricgs-
I" l [te ^ ' u m s . Die Korrespondenz Piper teilt mit - Das Zen-
WStStrnfo i« rCUfiSr m  Kriegsministeriums . Berlin
Crtrc-nfte iSfeRsm' M 2tu5 f«nrt über Tote, Verwundete,l (• y r,- r ’ 'bermipte und Gefangene, sowie über die in Deutickland
listenbm7 9-97" 9- " °W Aus Rußland sind Gefangencn-nsien noch nicht ruigetroslen . Die aus England gesandten Nach-
ch77l7Da7llS7 °° ^^ -S !?7 '' - B °i allen Postämtern sind kosten-
benuNen Dappelkarten erhaltiich. d-e st̂ r alle Anfragen portofrei zu
die UebermSki es sich um Gefangene, so muß die Karte
lautet erhalten . Wenn die Antwort
cmgefrogt werd ein acmeIöct ' f ° ma9 " ach einiger Zeit nochmals

n\ Fl  wit benT f “"9’ “«' nicht minder gefährlich als
rfliltntt n UNS aullm ' wE allen feinen neuen Listen und Ge-

Scim nbe" Sieg erH« 9°"w ^ bf n„ er^ en  fotzen , vielleicht ent.
° «länzend „? r hat sich den großen Aufgaben der

Ansicht̂ dnk s d E i se n b a h n e r. Die vielfach verbreitete
Uns cht, daß von den Beamten und Bedienstete» der Eiienbal,„Ver¬
waltung nur wenige im Feld stehen, ist nicht zutrestend Wenn
bleibeSmuß ' un, des -Eisenbahnpersonats im Dienst
zu erlliaen ' so ins s^ ^Earrransporte l.nd den anderen Verkehr
« »7laü 9l „!^ wl b°ch,°uch «'eie beim Heer. , So hat z. B . die

er.
deutfl" b»r7dlbgwMsen gezeigt, daß er zu den GrößenHühlt
-mischen Volke s 9'Oe Seiten hcroorbringen . Wie dem ganzeneaie D e„c>. 'hat er auck der - . -. -
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Dienste »er r, der deutschen Wissenschaftunschätz-

fr 'Äfudes Wir e 17 ^ auf wissenschaftlicherGrundlage
n, rts ’Qre  Anreml b, m3"9le >ch wieder der Wifsenschas! zahllose
an, den bietet. Er hat, wie selten einer, Anspruch

W B v Südafrika den Afrikandern!
"Rassische Zeikunn»^ ' -u ^ °ocmher- (Privalkelegrawm .) Die
General pxgx- 9 vecofscnil -.chk eine Ankerredung mit dem Buren-

m - Diezer erklärte -. Niemals habe der wahre Dur

Äseiibahndirektion Frankfurt / d en NaLtpersonal ^ ?00 W
Man » beträgt etwa ein Sechstel davon Ür m litärische Zweie ° m
Ausland , an der Front , in, Eisenbahnbetrieb usw 'abgeg7bon

Es dürfte wohl wenig bekannt sein, daß die seit dem 2 Ro-
unb ~’l>r ?S CÖh! "" Ehrenden Schnellzüge Holland-Frankfurt D 260
dritte die 1.- 2. Klasse führten , jetzt auch die

rme Klasse haben . Verde Züge führen Speisewaaen fl _ 3 Klasse",
.mb ^ refte Post ffranffurt - Un (hollä.id' Grenze) Ild 5ffi )

Biebrich.

1,B ür g er m c i st c r D r. Schlei che r ist nach einer hier-
/a l ^ U'Gten Nachricht auf dem Felde für Deutschlands Ehre g e -
Sm.J™nD Diese traurige Nachricht wird hier allgemeines Be¬

uern Hervorrufen, steht doch der Gesallene, ein Biebricher Kind

welche sich bei der Stadt fortgesetzt und ... „„mm
fL01' Mark Kriegsunterstützungsgeider erschwindelt haben.
Sie sind sämtlich in klntersuchungshaft genommen worden. Einer
der Burschen war auf der Stadt seit kurzer Zeit beschäftigt, wo es
ihm gelungen war , sich in den Besitz von Ouittungsformillaren zu
setzen. Er füllte diese mit den Namen von Unterstiitzungsberrchtig-
ten aus und die andern erhoben dann an der Stadtkasse die in
izrage kommenden Beträge . Das Geld haben die jungen Burschen
teils un Kartenspiel verloren , teils hier, teils ln Frankfurt in schlech¬
ter (Gesellschaft durchgebracht. Man kann nur wünschen, daß mit
einem (ein Russe), der das ihm gewährte Gastrecht in der schnöde¬
sten Weife mißbrauchte, nicht zu m/lde verfahren wird. Einer der
Burschen hat schon früher einmal einem Lehrherrn einen für diesen
erhobenen Geldbetrag in Höhe von 400 Mark veruntreut.

— Der Kronprinz von Sachsen, der sich im Felde ein rheu¬
matisches Leiden zugezoge» hatte, ist hier in Begleitnng seines Ad¬
jutanten und seines Arztes eingetroffen.

vre. Gestern traf wieder ein Lazarettzug  hier ein, der
schon eine Menge Verwundeter im Rheinland abgegeben hatte. Hier
wurden die letzten 43 verwundeten Franzosen umgeladen und nach
Darmstadt ins Gefangenenlager gebracht. Der Lazarettzuq blieb
vorläufig hier.

Schierstein. Mii dem A r m in eine Hobelmaschine  geriet
der Schlosser Karl R u ß, wobei ihm das Fleisch vom Arm gelöstwu'rde.

Oberwalluf. Die Metallwarenfabrik G. m. b. H. hier ist in
Konkurs geraten.

Geisenheim. Nach hierhe'r gelangten amtlichen Nachrichten soll
in der „Kellersgrub “ weiteres Gelände eoentl. im Zwangsent-
cignungsverfahren , vom Eisenbahnfiskus für den Brückenbau er¬
worben werden. Beigefügt war noch, daß Gefangene dort inter¬
niert und beschäftigt werden sollen.

sc. Riidesheim. Die Gebrüder Georg und Peter Sosfen-
heimer  führten in Gemetnschast mit ihrem Schwager Valentin
Roos das Hotel Maßmann  hier , das ihnen durch Erbschaft
zugefellen war , weiter. Die Haupttatigkeit entwickelte in dem Hotel
Valentin R'vos. Die Tätigkeit war nach Jahren auch derart , daß
die beiden -übrigen Teilhaber mit Recht sich benachteiligt fühlen
konnten. So kam es zur Katastrophe. Einen Teil davon bildete
eine Straflanimeroet -handlung in Wiesbaden, die sich gegen Roos
richtete. Er hatte, ohne seinen Teilhabern Mitteilung zu machen,
emkassiert und nicht redlich geteilt, auch mit Wechseln Schiebungen
vorgenrmmcn und dergleichen mehr. Die Strafkammer rechnete ihm
diese Taten mit 2 Wochen Gefängnis an.

Flörsheim . Bei einem Militärtransport von Frankstirk nach
Kostet kletterte ein Soldat auf das Dach eines Eisenbahnwagens
Plötzlich blieb er während der Fahrt an einem quer über die
Gleise gespannten Leituilgsdraht hängen . Cr wurde herabae-
fchleudert und blieb lebensgefährlich verletzt liegen.

. '̂ cr bcr  erste Kandidat in der natur¬
wissenschaftlichenFakultät seine Doktorprüfung bestanden. Der
lunge Doktor ist gleichzeitig der erste Doktor der Frankfurter Uni-
versitat. '
k.  7 Cmre lrUj ' • "D" Dienstag nachmittag würde der Neubau der
R g !. M a f chi n e n b a u schu l e cingeweiht, bei welcher Ge¬
legenheit nu Maschinenhause die Reißprobe eines Stückes Stahl
vvrgefuyrt wurde, wozu ein Gewicht von 20 000 Kilogramm not-



wendig mar. Die Sammlungen der Anstalt stellen ein kleines
technisches Museum dar , das einen Wert von 10 000 Mark hat . —
Magistrat und Stadtverordnetenversammlung bitten um Ueber-
lassung von Bürgerquartieren mit voller Verpflegung sür Tausende
von Deutschen, die nach mehr monatlicher Gefangen¬
schaft  in französischen Konzentrationslagern jetzt in ihre Heimat
zurückkehren dürfen und auf ihrer Durchreise durch Frankfurt er¬
quickt und beherbergt werden müssen. Wie wir hören, werden
etwa 5000 deutsche Flüchtlinge erwartet.

Frankfurk . Auf einen Zug von Wiesbaden wurde gleich nach
Abfahrt von Griesheim mit Seinen geworfen. Ein Stein flog in
ein Abteil und verletzte ein junges Mädchen leicht am Kopse. Das
Mädchen erhielt im Hauptbahnhof einen Notverband . Die Gries-
heimer Polizei bekam telegraphische Mitteilung , die hoffentlirh den
Täter erwischt und ihn einer empfindlichen Strafe zuführt.

— Der Schlaswagenverkehr zwischen Frankfurt und Berlin ist
zurzeit so stark, daß Mittwoch abend fünf Schlafwagen
lausverkauft  waren . Sie wurden als Sonderzug gefahren.

— Unter den unzähligen Liebesgaben,  die vor etlichen
Wochen aus Frankfurt unseren tapferen Kriegern zugesandt wur¬
den, befand sich auch ein Paar selbstgestrickter Strümpfe , das eine
junge Kriegersfrau zur Verfügung gestellt hatte . Die Spenderin
hatte an die Strümpfe ein Zettelchen mit ihrem Namen gehängt.
Die Sachen kamen an und wurden wahllos in den Schützengräben
vor Fresnay verteilt . Auch ein Frankfurter Soldat war so glück¬
lich, ein Paar Strümpfe zu ergattern . Wer aber beschreibt sein Er¬
staunen , als er in den Strümpfen den Namen seiner Frau
entdeckte. Der Zufall hatte wieder einmal ein seltsam Spiel ge¬
trieben.

— Die Feldpo st pakete,  die in der Woche vom 19. bis
26. Oktober abgesandt werden dursten, wurden, wie bekannt, für
das 18. Armeekorps in Frankfurt und Darmstadt gesammelt und
von dort in je einem Sonderzuge bis an das Etappenkommando
gebracht. Von dort brachten Kraftwagen die Pakete zu den ein¬
zelnen Regimentern in die Front . Bei diesem Transport wurde
auch nach solchen Paketen auf den Etappenlinien geforscht, die
durch Ueberlastung der Bahnstrecken unterwegs liegen geblieben
waren . Es gelang, sämtliche Waggons aufzufinden und sie ihrer
Bestimmung zuzuführen. Das stellvertretende Frankfurter Gene¬
ralkommando beabsichtigt nun , auch nach Paketen des 18. Reserve¬
korps forschen zu lassen, sodaß zu hoffen ist, daß die Beschwerden
über mangelhafte Zustellung auf das Mindestmaß beschränkt
werden.

— Feldgraue Straßenbahnwagen  mit dem roten
Kreuz hat die Straßenbahnverwaltung zu Vcrwundetentransporten
eingerichtet. Es sind Sommerwagen , die mit Bretterwänden und
Petroleumöfen versehen wurden.

Jllferlei aus der Umgegend*
Mainz . Die Sammlung „Liebesgaben von Mainzer Frauen

und Mädchen", die durch hiesige Frauenvereine für die aktiven Re¬
gimenter des 18. Armeekorps ins Werk gesetzt worden ist, ergab
18 Zentner Schokolade, 3 Zentner Tabak, 5000 Zigarren , 2000
Schweizer Strumpen , 6 Dutzend Pfeifen und einen halben Zentner
Seife.

Mainz . Die Aerzte Dr . o. Hymmen und Dr. Krayer , die in
französischer Gefangenschaft waren , sind hierher zurückgekehrt, um
jn Kürze wieder ins Feld zu gehen.

— Seit der Mobilmachung dürfen die zu Tal fahrenden
Schleppschiffe, die im Bereich des Gouvernements Mainz liegen¬
den A'nnierungsbrücken nur mit zwei Anhängerschiffen durchfah¬
ren, um die Gefahr einer Beschädigung der Brücken zu beseitigen.
Gestern fand nun versuchsweise von Worms aus die Probefahrt
eines Talschleppzuges der Firma Stinnes mit vier Schiffen statt,
an der verschiedene Reedereien sowie Vertreter des Gouvernements
und des Wasserbauamts teilnahmen . Von dem Ausfall dieser
Fahrt sollte es abhängen , ob die Aufhebung der bisherigen be¬
schränkenden Bestimmungen erfolgen kann.

Darmskadk. Mittwoch morgen erfolgte im Hose des Prooin-
zialarresthaufes die Hinrichtung des 30jährigen Bäckergesellen
Philipp Flörsch von Monzernheim in Rheinhessen durch den
Scharfrichter Brand in Magdeburg . Flörsch hatte bekanntlich in
der Nacht zum 13. Juni ds. Js . in Hofheim bei Worms den
Bäckermeister Back, dessen Frau und eine Tochter erschlagen und
eine zweite Tochter schwer verletzt, hierauf einen Geldbetrag von
etwa 900 Mark geraubt und sodann das Haus in Brand gesteckt.
Cr wurde am 3. Oktober ds. Js . vom Schwurgericht der Provinz
Starkenburg wegen dreifachen Raubmordes dreimal zum Tode
verurteilt . — Inzwischen ist nun auch der Mann der einen der
beiden Töchter, Bäckermeister Schäfer aus Benshcim , im Kriege
gefallen, fodaß die junge Frau in kurzer Frist ihren Mann , Vater,
Atutter und 3 Geschwister verloren hat.

Ossenbach. Die Strafkammer in Darmstadt verurteilte den
Friedhofsverwalter Steitz wegen Ausstellens falscher Rechnungen,
Bestechung und sieben Betrugsfällen gegen das Publikum zu einer
Gesamtstrafe von zwei Jahren und drei Monaten Gefängnis , wo¬
von ein Jahr Untersuchungshaft abgerechnet wurde. Der Mitan¬
geklagte Kaufmann Holzämer wurde wegen Beihilfe zum Betrüge
zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt.

vermischt« .
W.B . Berlin,  5 . Nov. (Nichtamtlich.) Wer Feldpostsen¬

dungen beraubt , ist ein so erbärmlicher Wicht, haß selbst ein ge¬
meiner Verbrecher von ihm in seinem verächtlichen Handeln über¬
troffen wird. Mit diesen Worten begründete der Staatsanwalt
vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts 2, Berlin , seinen
Strafantrag gegen den Bureaugehilfen Hans Riese von den Sie-
mens -Schuckert-Werken, der als Postaushelfer bei einem Postamt
in Charlattenburg Briefe unterschlug und sich den Inhalt der Post¬
sendungen aneignete. Der Angeklagte wurde zu einem Jahr Ge¬
fängnis verurteilt.

Ein falscher Leutnant verhaftet . Der Dresdener Polizei ist es
gelungen, einen falschen Leutnant mit dem Eisernen Kreuz zu ver¬
haften, der auch in Berlin Schwindeleien begangen hat . Es handelt
sich um den mehrfach vorbestraften, 24 Jahre alten Handlungsgehil¬
fen Franz Richard Klaeden aus Lübben . Er trug die feldgraue
Uniform des dritten preußischen Jägerbataillons und war mit dem
Eisernen Kreuz zweiter Klasse geschmückt. Klaeden gab sich in Ber¬
lin, Hamburg , Stendal und Dresden als verwundeter Offizier aus
und machte bedeutende Einkäufe, ohne zu bezahlen.

Bad Orb. Der „Spessart -Verein" hat beschlossen, seinen
Turmbaufonds in Liebesgaben  anzulegen.

Aus der Pfalz . Jn dem von den Deutschen besetzten Teil von
Nordfronkreich ist noch sehr viel Getreide, das noch nicht gedroschen
werden konnte. Es sollen nun aus der Pfalz Dreschmaschinenzur
Bewältigung dieser Arbeit nach Frankreich kommen._

W.B. (Nichtamtlich.) Der Saakcnstand in Preußen. In den
Bemerkungen der Statistischen Korrespondenz heißt es : Infolge
der Mobilmachung sind in der Berichterstattung viele Lücken ent¬
standen. Am spärlichsten gingen wiederum die Nachrichten aus
der Provinz Ostpreußen ein. Beträchtlichen Schaden sollen im
ganzen Staatsgebiet die Mäuse anrichten, am meisten in den Re¬
gierungsbezirken Frankfurt und Posen. Aus den westlichen Pro¬
vinzen kommen auch vielfach Klagen darüber , daß,die Äckerschnecken
stark austretcn und die jungen Roggensaaten schädigen. Obgleich
es überall mehr oder weniger an Spannkräften , mitunter auch ui
geeigneten Leuten mangelt, ist die Bestellung der Felder mit Win¬
tersaat , abgesehen von Ostpreußen, doch ziemlich beendet. Leider
konnte man dem Acker wenig Kunstdünger zuführen, woran es an'
vielen Orten mangelt . Der Stand der jungen Saaten kann im gro¬
ßen und ganzen als durchaus befriedigend, vereinzelt sogar, was
die Durchschnittszifscrn nicht ersichtlich machen, als vorzüglich gelten.
Freilich konnte der erst wenig ausgegangene Weizen noch nicht im¬
mer begutachtet werden. Roggen ist fast überall schon grün und
dichtbestonden und wird auch vielfach als kräftig bestockt bezeichnet.
Auch Raps und Rüben sollen sich mit ganz vereinzelten Ausnah¬
men kräftig entwickelt haben. Es wird aber mehrfach ohne An¬
gabe des Grundes bemerkt, daß ihr Anbau mehr und mehr einge¬
schränkt wird.

Cinksnüungsn aus dem üeierfctreife.
Während , wie aus auswärtigen Blättern ersichtlich ist, die

Schulen im Rheingau sowie in Rheinhessen während der ganzen
Dauer  der Weinlese Ferien haben, begann der Schulunterricht an
der hiesigen Volksschule bereits heute, trotzdein hier die Weinlese
noch mindestens eine Woche dauert und von vielen vaterlosen
Familien der kleine Verdienst der Kinder gut gebraucht werden
könnte.

Anzeigen-Teil
Die Bewohner des P . H ü ck'sche n Anwesens bei der kathoi.

Kirche werden jedesmal nach Beendigung der Abendandachten und
der Fortbildungsschule durch Werfen oder Schläge gegen die Haus¬
türe sowie Beschmutzen derselben belästigt. Oeffnet jemand, um
nach den Tätern zu sehen, so ertönen in der Ferne Hohnlachen oder
spöttische Rufe . Besten Dank sür solche zügellose
Roheiten.  100

MrMiche Nochmchren.
«onntao , den 8 . November.

Katbolitche Kirche . ,
«orwittag « * Uhr Frübmeite . 0,9 Uhr KindergotteSdienst.

rü Ubr Hochamt. NachmmagS 2 Uhr Biltandacht zur Erstehung
des Sieges . . ,

Werktags 6 Ubr erste bl . Messe, */*7 Uhr Pfarramtes dienst.
Dienstag und Freitag , abends 8 Uhr Bittandackt mit sakramental.
Segen . Beichtgelegenbeit jeden Morgen wahrend der hl. Messen.

Evangelische SHr* *
Tonntai . den 8 November.

Vormittags 10 Ubr : Gottesdienst.
Nachmittags 10, Ubr : « indergottesdienst.

Versteigerung.
Morgen TamStaa , vormittags 10 Ubr . iverden in Zimmer

13 des Königl. Amtsgerichts Hochtzeima. 2H. 1472H

dar Wohnhaus und der Weingarten
der verstorbenen Witwe L Wollmerfcheid öfsentlicĥversteigern_

Am Donnerstag den 10 . November 1814 vormittags 10
Ubr findet tm Gesckäusztmrmr der GarnisonSverwatlung Wies¬
baden GerSdorffikraße >0, ein Termin znr Lieferung von 3800
Stütk Gtrobiätke « lohne «e »robfitUunk >) statt

Versiegelte , mit entsprechender Au schrtit versehene Angebote
find vor Beginn des Dermtnes un genannte » Geschäftszimmer »b-
zuaeben . Die Lieferungsbedingungen liegen an Werktagen von
8 bis 1 Uhr im Geschäftszimmer der Garnisonsverwalmng zur
Einsichtnahme auS und müssen diese vor der Abgabe der Ange¬
bote untersckristbch anerkannt sein Dielelben können auch gegen
Erstattung von 40 Pfg Schreibgebübr anaefordert werden.
K GarntsonsverwaUung Wiesbaden.

Msim WMl Stintes
habe große Auswahl in schweren und leichten

Krbeitspser-en
in den Stallungen des Johann Wikfchinger, Uohlen-
handlung stehen. 472H

von Samstag ab sind die Pferde zu sehen.
Hochachtend

Emil Strautz.

Wflbrend des Hochheimer Marktes
bringe ich meinen Freunden und Gönnern meine

Strauß -Wirtschaft
in empfehlende Erinnerung . Freitag und S amStaa abend:mar Metzelsuppc. -M» 470 $>

ES ladet ergebenst ein Marti » PIstor-

WMlklMlllM»
iu»>MkMea

werden sofort fachmännisch auS-
gefübrt 388H
Nikol . Gutjabr . Hinlergaiie
Empfehle meine stur selbtt-

«erfertigten Bürstenwaren.
Gebrauchte «Schirme stets

zu haben.__
Offeriere großeIcMsfe3.1 Ml.

mittlere Günsel - . . S.B« Mk
in Steigen vervacki unt Nachn
Xaver Finohl , Wallersdorf
iNdbrn Eier -, Schmalz -,Geflüael-
und Wildhand lung._ 46LH

MM « !«
(Parterre , nebst Zubehör zum
1. Dezbr . zu vermieten s468H

Näheres Mlial -Ervedition

Erklärung.
Unterzeichneter nimmt die

g°g>-n die Ehefrau Peter Merkel
IMargarcta ) gemachten « eu-
ßerung -v mit Bedauern zurück
und erklärt dieselben als vSAi«
nuwabr - l473H

Hochheim a. M ., 8 Nov. 1914.

8kW PW. glitt»
Ernte alt —te mrüaat«Firma i ieaar ü £
-Art Deutaehlantl «. - e »
AChtSflg OabiUig. kauftmandirekt S 'Jj
NGuest.NghmaschinenBolibin.BH

RingschiffT, — ®
i —Uundachiff , £ 2
• Webschiff , —ja g

Rück - u. vor- « A
1 Trärtsnähend, ^ »3

ig « rrlegelt %a] «ä zugleich jede > B
ijl Naht a. Ende, —**
*• »tickt stopft . © ©

Seit 80 Jahres Lieferant d. Mit-^ g
flied.v.Post-u.Reichseisenbahn-,^eamten -Vereine ,Militär,Lehrer . Bf
Kälima*cluKroneXU45M . :Väh . * K
maacliiattn . und Fahrrad - £ »
Crossfirma  y .Jacobsohn.Sg
Berlin Ji . 2 « . , Lintoaatr . 120. g

Extra -Rabatt bewiiligtl » j.

Gstt dem Allmächtigen hat es gefallen, heute mittag 127, Uhr meinen
innigstgeliebtenGatten, unsern treusorgenden Vater, Sohn, Schwiegersohn, Bruder,
Schwager, Onkel und Neffen, den

Iiehrer «f@S@£ HfllSIl
nach längerem, schwerem, mit grösster Geduld ertragenem Leiden, gestärkt durch
den öfteren Empfang der heil. Sterbesakramente , im 37. Lebensjahre zu sich m
die Ewigkeit abzurufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Wargarelbe Urban» Ww. n. Kinder , Hochheim.
Lehrer Feier Urban n . Fran . Bad Homburg (Höhe).
Adolf Urban u . Fran , Essen-Ruhr.
Familie Schielt es . Essen-Ruhr.
Franz Möller u. Frau , Ohligs.

Hochheim a. Main, den 5. November 1914.

Zirka 1500 Stück

Ulsterm Paletots
enorm billig well kein Laden l
Moderner Schnitt, neueste
Fasson, teils mit, teils ohne
- . Gurt. == == =

Ulster
M„t IS 50  26 IS

24 28
Hus feinsten ffiafi-ülsler-
stnfien selbst bergesteltt:
« 32 36 G

45 48 54
Für jnnga Herren

von 14 bis 22 Jahren:

II 50Mark

Gediegene dunkle Stoffe
in Kammgarn, Cheviot und
Ma»engo , mit oder ohne
===== Seidenspiegel . ==

Paletots
m.,41 50  14 28
22 26 28 32
Bus festenn -Stoüen

selbst üergesfell!:
Mark 55 39 44

48 54
BozeBiet *Mäntel

Capes
Loden - Joppen
Gnmns ! - Mäntel

riesig billig.

Die Beerdigung des Verstorbenen findet Sonntag nachmittag 31/. Uhr in
Hochheim statt . 474H

. . 24 28 _ _
ZA HofflgsstlftteSeiden*

£ £ äü  UU Monogramms gratis.

Fra IÖ VIHSÜi Iwe.
SahiMstrasse 13 MAINZ  BMolstrssse 13
Nur 1. Stock 1 Minute vom Haupthahnhof Kein Laden

flauestes und besfreßommiertes Gesdiäfi dieser Uri am Platze.
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